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vor kurzem fand bei uns ein Seniorennachmittag in der Gemeinde 
statt, und zwar per Zoom-Videokonferenz. Inzwischen haben wir uns 
fast daran gewöhnt. Fester Bestandteil dieser Runden ist immer auch 
der Austausch. Jeder und jede darf kurz auf eine Frage reagieren. Die-
ses Mal ging es um die Frage, wofür wir dankbar sind. Dankbar sein 
kann man nämlich auch für halbe Sachen, so hatten wir es gerade in 
einem Lied von Manfred Siebald gehört. Und das heißt: Dankbar sein 
kann man auch dann, wenn noch nicht alles wieder normal ist, wenn 
wir noch nicht in der Erfolgsspur oder gesund oder alle Prüfungen gut 
überstanden sind. Auch für halbe Sachen können wir dankbar sein. 
Im Psalm 103 heißt es: „Vergiss nicht, was er (Gott) dir Gutes getan 
hat.“ Wie leicht vergessen wir das Gute, weil das Andere sich unwill-
kürlich in den Vordergrund schiebt. 

Ich möchte Sie einladen, über den Sommer Dankbarkeit zu üben. 
Warum nicht abends die Frage stellen:  Wofür kann ich heute dan-
ken? Vielleicht die Sonne, das kühle Getränk, das Gespräch über 
den Gartenzaun, das Lächeln des Partners, der gute Film oder auch 
ein Bibelvers, der mich gerade berührt hat. Wofür können Sie heute 
danken?
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Nordnigeria  – 

K i n d e r n e i n e C h a n c e g e b e n

Nordnigeria – wenn uns dazu 
überhaupt etwas einfällt, 
dann meist nur die Schre-

ckensmeldungen über entführte 
Schulmädchen und niedergebrannte 
Kirchen. Die Terror-Organisation 
Boko Haram will alles vernichten, 
was nach westlicher Bildung, Kul-
tur und Religion aussieht. Hier in 
Deutschland erfahren wir nur von 
den allerschlimmsten Ereignissen und 
sehen nur die Spitze des Eisbergs. 
Tatsächlich lebt fast die Hälfte der 
200 Millionen Nigerianer in extremer 
Armut. Sie müssen mit weniger als 
1,90 Dollar pro Tag (ca. 50 Euro im 
Monat) auskommen. Trotz Schul-
pflicht gehen 60 Prozent der Kinder 
im Grundschulalter nicht regelmäßig 
zur Schule, Mädchen noch seltener 
als Jungen. Das bedeutet, dass welt-
weit jedes fünfte Kind, das nicht zur 
Schule geht, in Nigeria wohnt, die 
meisten davon in Nordnigeria. Ohne 
Bildung und berufliche Chancen 
aber werden Jugendliche anfällig 
für extremistische Gehirnwäsche. 

So dreht sich die Spirale der Gewalt 
weiter.

Als Auferstehungsgemeinde haben 
wir eine besondere Verbindung nach 
Nordnigeria. Dogara Manomi ist ein 
nigerianischer Pastor, der in Mainz 
seine Doktorarbeit schrieb und zu 
unserer Gemeinde gehörte. Seine 
Arbeit wurde sogar mit dem Promo-
tionspreis der Johannes-Gutenberg-
Universität ausgezeichnet, und er hat 
auch noch so gut Deutsch gelernt, 
dass er bei uns predigen konnte. Im 
November 2019 kehrte er mit seiner 
Frau und seinen drei Kindern nach 
Hause zurück, arbeitet dort an einem 
College und will dem Terror und der 
Hoffnungslosigkeit als Christ etwas 
entgegensetzen.
Deshalb hat er zusammen mit 
Gleichgesinnten die Stiftung I-VEED 
gegründet. I-VEED steht für „Initiative 
for victims‘ educational and econo-
mic development“, ungefähr über-
setzt: „Initiative zur Verbesserung 
der schulischen und wirtschaftlichen 
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Situation
von Ge-
walt-
opfern“. 
Kinder 
und Ju-
gendliche 
sollen die 
Chancen 
bekom-
men, die 
der Terror 
ihnen 
nehmen 
will. Die 
Stiftung 
unter-
stützt 
zum Beispiel Kinder, deren Eltern ermordet wurden und die deshalb kein 
Schulgeld bezahlen können. Diese Förderung geschieht unabhängig von 
der Religion; ein Komitee aus Christen und Muslimen wählt die Schülerin-
nen und Schüler aus und trägt auch so zum Frieden bei. I-VEED übernimmt 
das Schulgeld für zunächst ein Jahr, außerdem die Kosten für Schuluniform, 
Hefte und Bücher. Ein Jahr Schule kostet ca. 70 Euro. Weil Privatschulen 
wesentlich teurer sind, arbeitet die Stiftung meist mit staatlichen Schulen 
zusammen, um möglichst vielen Kindern wenigstens eine Grundbildung zu 
ermöglichen und so in die Zukunft zu investieren.

Weitere Informationen (in englischer Sprache) gibt es im Internet auf www.i-
veed.org. Falls Sie etwas spenden möchten, können Sie das über das Konto 
der Evangelischen Auferstehungsgemeinde tun (IBAN DE92 5505 0120 0100 
0228  21 bei der Sparkasse Mainz, Verwendungszweck: I-VEED Nigeria). Sie 
bekommen dann von uns eine Spendenbescheinigung fürs Finanzamt. Und 
Sie können beten: um Frieden in Nigeria, um Schutz für Familie Manomi und 
für alle Menschen, die sich für den Frieden einsetzen. Dankeschön!

Schüler einer weiterführenden Schule in Nigeria,
die durch I-VEED die Schule besuchen können
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Wenn Sie diese Zeilen lesen, ist der neue Kirchenvorstand 
bereits gewählt. Es wird viele neue Gesichter geben. 
Umso wichtiger, dass die Übergabe vom alten auf den 

neuen Kirchenvorstand gelingt. Das wird über den Sommer hin-
weg ein wichtiges Thema sein. Am 17. Juli findet ein  Klausurtag 
statt, an dem sich der neue Kirchenvorstand mit den Haupt- und 
Nebenamtlichen trifft, um sich kennenzulernen und die Arbeit der 
Gemeinde gemeinsam in den Blick zu nehmen. Die Einführung 
des neuen Kirchenvorstands ist für den 5. September geplant. Wir 
hoffen, dass bis dahin mehr Menschen teilnehmen können, als 
das im Moment der Fall ist. 

In den letzten Monaten hatten wir in der Kirche eine Baustelle 
(wenn Sie diese Zeilen lesen, hoffentlich nicht mehr!). Ein Leck in 
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den Heizungsrohren unter der Kirche musste repariert werden. Der 
ganze Boden im hinteren Bereich wurde geöffnet, die alten Rohre 
wurden ersetzt und der Boden wurde wieder geschlossen. Wir sind 
froh, dass in dieser Zeit keine Gottesdienste mit 300 Personen statt-
gefunden haben! Insgesamt bewegt sich zum Thema „Bau“ etwas, 
wenn auch in deutlich kleineren Schritten als ursprünglich geplant. 
Wir wollten ursprünglich auf einen Schlag das gesamte Gemeinde-
zentrum sanieren und umbauen. Die letzten Jahre haben gezeigt: 
Das geht leider nicht, weil die grundsätzlichen Entscheidungen 
auf Dekanats-Ebene lange dauern. Es muss entschieden werden, 
welche Gebäude überhaupt erhalten werden sollen. Dass unser 
Gebäude bleiben wird, steht eigentlich nicht nur Disposition, aber 
die Entscheidung der Synode steht noch aus. So können wir bis 
dahin nur kleine Schritte gehen, wie z.B. die Sanierung des Dachs 
oder des Turms… 

In diesen Tagen zieht die Impfkampagne deutlich an. Mein Gefühl 
ist, dass wir eine Art Endspurt vor uns haben. Bisher habe ich den 
Eindruck, dass wir als Gemeinde gut durch diese Zeit gekommen 
sind. Der Kirchenvorstand hat einen vorsichtigen Kurs gefahren 
(mit relativ wenig Personen in der Kirche) und gleichzeitig an Prä-
senzgottesdiensten festgehalten (um zumindest einigen wenigen 
Personen die Teilnahme vor Ort zu ermöglichen). Dadurch, dass wir 
fast von Anfang an hybrid feiern (online und vor Ort), konnten wir 
ziemlich flexibel auf die aktuelle Situation reagieren. Ein Gottes-
dienst fand immer statt – so oder so. Das werden wir sicherlich noch 
bis zum Ende des Jahres so machen. Die EKHN hat in dieser Zeit den 
Kirchenvorständen sehr viel Entscheidungsfreiheit gelassen. Das 
hat nicht allen gefallen. Manche hätten lieber ein Machtwort aus 
Darmstadt gehört. Aber letztlich ist es so, dass der Kirchenvorstand 
die Situation vor Ort am besten einschätzen kann. Danke für das 
gute Miteinander gerade in diesen schwierigen Zeiten! 
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Menschen der Bibel:  Amos

Die Auseinandersetzung um das Erbe des legendären 
Königs Salomo hatte Israel tief gespalten. Aus der Regie-
rungskrise waren zwei getrennte Kleinstaaten entstan-

den, und was man im südlichen Juda aus dem Nordreich erfuhr, 
klang im Laufe der Jahre immer schlimmer: Eine korrupte Ober-
schicht richtete das Land völlig zugrunde. Israel kontrollierte zwar 
die internationalen Handelswege in der Levante, was zu einem 
wirtschaftlichen Aufschwung führte. Davon profitierte aber nur 
eine kleine Minderheit. Der größte Teil der Bevölkerung bestand 
aus Kleinbauern, die durch immer höhere Steuern gezwungen 
wurden, sich zu verschulden, bis sie ihr Land an Großgrundbesit-
zer verloren. Während am Königshof rauschende Feste gefeiert 
wurden und wohlgenährte Priester Gott für Macht und Reichtum 
dankten, blieb den Bauern schließlich nur die Leibeigenschaft 
oder die völlig ungesicherte Existenz eines Tagelöhners, der mor-
gens nicht wissen konnte, ob seine Kinder abends etwas zu essen 
haben würden. 
Amos erfuhr von diesem Elend in seinem kleinen Dorf etwa 20 km 
südlich von Jerusalem, der Hauptstadt des Südreichs. Er war 
Schafhirte und außerdem züchtete er Maulbeerfeigenbäume. 
Doch eines Tages verlässt er seine Felder und wandert nach 
Norden, zum Reichsheiligtum. Dort stellt sich dieser Bauer vor die 
feiernde Menge. Er schreit seine Botschaft hinaus. Als er später 
gefragt wird, was ihn antreibt, antwortet er: „Der Löwe brüllt – wer 
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fürchtet sich nicht? 
Der Herr, der mächtige 
Gott, redet – wer wird 
da nicht zum Prophe-
ten?“ 
Sogenannte Propheten 
gab es damals viele, so-
gar als eigenen Berufs-
stand mit der einzigen 
Aufgabe, dem König 
salbungsvoll den Segen 
Gottes zu verheißen. 
Von denen distanziert 
sich Amos ausdrücklich. 
Stattdessen erinnert 
er die Mächtigen 
daran, dass auch sie 
an die Gebote Gottes 
gebunden sind: „Hört, 
was der Herr sagt: ‚Ihr 
verkauft ehrliche Leute 
als Sklaven, nur weil 
sie ihre Schulden nicht 
bezahlen können, ja, ihr 
verkauft einen Armen 
schon, wenn er euch 
eine Kleinigkeit wie ein 
Paar Sandalen schul-
det. Vater und Sohn 
missbrauchen dasselbe 
Mädchen. Mit all dem 
befleckt ihr meinen 
heiligen Namen. …. Ich 
hasse eure Feste und 
kann eure Feiern nicht 

ausstehen. Hört auf mit dem Geplärr eurer Lieder! 
Sorgt lieber dafür, dass jeder zu seinem Recht 
kommt! Recht und Gerechtigkeit sollen das Land 
erfüllen wie ein Strom, der nie austrocknet.‘“
Immer wieder droht Amos damit, dass Gott Aus-
beutung und Korruption nicht dulden und die 
Schuldigen zur Rechenschaft ziehen wird. Aber er 
findet kein Gehör. Der Prophet wird ausgewiesen 
und zurück über die Grenze geschickt. Rund 
30 Jahre nach seinem Auftreten aber erobern die 
Assyrer mit brutaler Gewalt das Nordreich. Die 
Israeliten selbst verstehen diese Katastrophe als 
Gericht Gottes. Amos wird so der erste Prophet, 
dessen Worte als eigenes Buch in die Bibel aufge-
nommen werden, als Mahnung zum gerechten 
Handeln.

Amos mit Hirtenstab und Horn, Miniatur aus einer Bibel 
des 12. Jahrhunderts, British Library, London
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Evangelische Familienbildung Mainz

Wir stellen hier die Evangeli-
sche Familienbildung (EFB) 
Mainz vor. Diese ist eine 

Einrichtung des Dekanates Mainz 
und bietet eine Vielzahl von Ange-
boten für Familien mit Kindern oder 
auch für Erwachsene. Aktuelle Ange-
bote findet man auf:  efb-mainz.de. 
Die EFB wird von einem kleinen 
Team gestaltet und organisiert: 
Die Leitung hat Frau Sybille Beiler-
Matthäi (Gemeindepädagogin), Frau 
Simone Jaensch (Dipl. Sozialpädago-
gin) ist die Koordinatorin für Well-
come, für die Familienbildung und 
den Familientreff Lerchenberg. Das 
Team wird vervollständigt durch Frau 
Sabine Zielke, die als Bürokraft im 
Dekanat für Verwaltung und Anmel-
dungen verantwortlich ist. 
Neben den fortlaufenden Veranstal-
tungen werden im Laufe des Jahres 
immer wieder zeitlich begrenzte 
Kurse und Aktionen angeboten. 
Auch in der Coronazeit hat sich die 
Familienbildung einige kreative 
Ideen ausgedacht, um Familien eine 
Abwechslung vom Alltag zu bieten. 
So wurden Tüten mit Bastelmateria-
lien in Kisten zum Abholen bei den 

an der Aktion beteiligten Kirchenge-
meinden in Mainz bereitgestellt. Es 
wurde ein Achtsamkeits-Spaziergang 
(„Action Bound für Erwachsene“) und 
ein „Zauberwald-Spaziergang“ (mit 
Action Bound für Familien mit Kin-
dern bis 10 Jahren) im Ober Olmer 
Wald gestaltet. (Action Bound: Ist 
ein Serious Game, eine sog. digitale 
Schatzsuche, die mit einer Action-
Bound App für Mobilgeräte gespielt 
werden kann.)   
Ein weiteres Angebot der EFB Mainz 
ist die Vermittlung von qualifizierten 
Babysittern über eine „Babysitterbör-
se“.  Außerdem gibt es verschiedene 
Eltern-Kind-Gruppen und betreute 
Spielgruppen, die über das gesamte 
Stadtgebiet verteilt sind. Die EFB in 
unserem Dekanat hat keine festen 
Räumlichkeiten, in denen die Kurse 
angeboten werden, sondern sie 
muss sich in externe Räume einmie-
ten. Das benötigt eine gute Planung 
und Koordination, schafft aber auch 
eine Nähe, z.B. zu den beteiligten 
Kirchengemeinden, und bietet eine 
große Flexibilität, da direkt auf die 
Bedürfnisse der Menschen in den 
verschiedenen Stadtteilen reagiert 
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Die EFB gehört zum Trägerverbund 
„Frühe Hilfen Mainz“

werden kann.
Neuerdings gibt es 
auch verschiedene 
Online-Veranstaltungen 
in Kooperation mit dem 
Haus der Familie in 
Landau und der Ar-
beitsstelle Bildung und 
Gesellschaft in Kaisers-
lautern.
 In die EFB integriert ist 
„Wellcome das Sozial-
unternehmen für 
Familien“(www.well-
come-online.de). Dort 
bieten ehrenamtliche 
Mitarbeitende prakti-
sche Unterstützung für 
junge Familien nach 
der Geburt der Kinder 
gegen eine geringe Ge-
bühr an. Für eine Dauer 
von ca. drei Monaten, 
etwa ein- bis zweimal 
pro Woche für jeweils 
zwei bis drei Stunden, 
innerhalb des ersten Le-
bensjahres des Kindes. 
Ehrenamtlich Helfende 
werden immer gesucht. 
Die Evangelische Familienbildung bildet zusammen mit dem Hildegard Haus 
(Sozialdienst katholischer Frauen) und dem Deutschen Kinderschutzbund 
Mainz. e.V.  den Trägerverbund „Frühe Hilfen Mainz“.  Hier werden vielfältige 
Hilfen, Informationen und Unterstützung von werdenden und jungen Eltern 
unter dem Motto: „Hinein ins Leben“ angeboten.   
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Rise – ein ganz besonde-

rer Lifestream-Gottes-

dienst mit Wohnzimmer-

atmosphäre

Einmal im Monat findet seit Februar dieses 
Jahres sonntags abends ein Livestream-
Gottesdienst für junge und junggebliebene 

Menschen statt, zum Mitsingen zuhause und mit 
anschließender Gesprächsmöglichkeit online. Ver-
antwortlich dafür ist Tobias Schwab und ein Team 
vom CVJM. 
Ursprünglich gab es während des ersten Lockdowns 
jeden Sonntagabend um 18.00 Uhr vom CVJM halb-
stündige Youtube-Videos mit dem Namen „Rise“, 
in denen jeweils zwei andere Leute miteinander 
Lobpreis gesungen, aus ihrem Leben erzählt und 

ihren Glauben geteilt 
haben. Als aber der 
Lockdown immer länger 
wurde und die Kirchen 
weiterhin geschlossen 
blieben, ist daraus dann 
der Wunsch entstan-
den, einen eigenen 



13

Livestream-Gottesdienst anzubieten. 
Der Name Rise ist bewusst gewählt: 
Rise – das heißt auferstehen, erinnert 
an die Auferstehung Jesu und symbo-
lisiert außerdem die Verbindung vom 
CVJM zur Auferstehungsgemeinde. 
Rise steht auch als Impuls und Auffor-
derung an uns selbst, für Gott und für 
andere aufzustehen.
Anders als das frühere Youship und 
das Worship-Cafe wird der Aufwand 
für den Rise-Gottesdienst eher klein 
gehalten, dafür aber soll er länger-
fristig und vor allem regelmäßig 

einmal im Monat stattfinden. Rise 
nutzt die Kirche mit der bestehen-
den Streaming-Infrastruktur als 
Ort. Tobias Schwab fragt für jeden 
Rise-Gottesdienst eine Predigerin 
oder einen Prediger an – jemand aus 
dem Umfeld der Gemeinde oder des 
CVJMs. Sie oder er wird anfangs von 

einer Moderatorin oder einem Mo-
derator in einem kleinen Interview 
vorgestellt. Das Zwiegespräch und die 
gemütliche Wohnzimmeratmosphäre 
der ursprünglichen Rise-Videos wird 
so im Gottesdienst beibehalten. Dazu 
stehen vor dem Altar Sessel mit Tisch-
chen, Lampen und Zimmerpflanzen.
In jedem Rise-Gottesdienst gibt es 
eine Band-Begleitung für die Lob-
preislieder, die jeder zuhause nach 
Herzenslust mitsingen kann. Die 
Predigt ist übrigens nur 10 bis 15 
Minuten kurz. Insgesamt dauert der 

Gottesdienst im Online-
Format 45 Minuten. 
Im Anschluss an den 
Gottesdienst besteht 
die Möglichkeit, über 
eine Video-Plattform mit 
dem jeweiligen Modera-
tor und dem Prediger ins 
Gespräch zu kommen. 
In Echtzeit nehmen an 
Rise ca. 30 bis 40 Leute 
teil, die Klickzahlen auf 
Youtube liegen bei 200 
bis 300. Die Resonanz 
und die Kommentare

sind durchweg positiv. Wer Rise 
noch nicht kennt und jetzt neugierig 
geworden ist, kann gerne auf Youtube 
mal reinschauen oder bei den nächs-
ten Streaming-Gottesdiensten live 
dabei sein.

Wohnzimmeratmosphäre vor dem Altar
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Und es hat Zoom gemacht – 

Seniorencafé in Zeiten von Corona

Jeden zweiten Mittwoch im Monat findet das 
Seniorencafé statt, aufgrund von Corona 
derzeit per Zoom, also online. Wie läuft das?

Mit PC oder per Handy kann sich jeder in die 
Zoom-Konferenz einwählen und teilnehmen. 
Technisch bekommen das auch alle gut hin! 
Wer anfangs Probleme hatte, wurde entweder 
vorher telefonisch gecoacht oder sogar zu Hau-
se beraten, denn am mangelnden technischen 
Know-how soll die Teilnahme nicht scheitern, 
und lernfähig ist man ja bekanntlich bis ins hohe 
Alter. 
Manfred Siebald übernimmt zurzeit die musika-
lische Begleitung und das Gute an einer Online-
Veranstaltung ist: Zu Hause kann natürlich 
jeder mitsingen! Man muss allerdings dann sein 
Mikrophon ausschalten und hört beim Singen 
nur sich selbst und Manfred Siebald, denn die 
Technik ermöglicht es nicht, dass sich alle gleich-
zeitig hören. 
Neben Liedern gibt es einen inhaltlichen Impuls. 
Jeder Teilnehmende kann sich zu einer Impuls-
frage äußern. So eine Frage war zum Beispiel: 
„Wofür bin ich heute dankbar?“ Mit großer Diszip-
lin hören dann alle für zirka 20 Minuten zu. Es tut 
gut, in dieser eher tristen Zeit auch schöne Dinge 
zu teilen – eine freut sich: „Heute bin ich geimpft“ 
oder ein anderer: „Ich freue mich über meinen 
schönen Garten“. Das gibt Kraft und sorgt für eine 
positive Stimmung.
Insgesamt dauert das Seniorencafé in dieser Form 

eine Stunde. Manfred 
Domrös, Ursula Sippli, 
Traudel Immesberger-
Schmitt und Eva Glier 
planen gemeinsam 
mit Pfarrer Sautter das 
Programm. Zuletzt 
haben 26 Seniorinnen 
und Senioren das An-
gebot genutzt. Unge-
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café teilnehmen möchte, kann sich 
im Gemeindebüro melden (Tel: 
32 09 72). Dann gibt es eine Einla-
dung über Mail auf den PC oder das 
Handy. Auch bei technischen Fragen 
findet sich Hilfe. Also: Ran an den PC 
oder das Handy, eine Tasse Kaffee 
kochen und los geht’s!

fähr Zweidrittel sind mit Bild dabei. 
Im Wesentlichen sind immer die 
gleichen Leute da, aber natürlich ist 
jeder jederzeit eingeladen mitzuma-
chen! Sogar ein Paar aus Hannover 
hat schon teilgenommen, das über 
unseren Online-Gottesdienst auf das 
Angebot aufmerksam wurde. Ja, die 
Technik macht es möglich! 
Wer gerne an dem Zoom-Senioren-
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Die
Minigemeinde
der 
Aufersthungs-
gemeinde

Maren Goseberg organisiert bei 
uns die Minigemeinde. Sie schreibt 
uns:

„Als ich mich entschieden habe, die 
Familienarbeit in der Ev. Auferste-
hungsgemeinde weiter zu führen, 

Biblische Geschichten
durch Ausmalen kennenlernen

hatte ich so viele Ideen und Träume. 
Ich wollte so vielen Kindern und 
Familien eine Tür zur Gemeinde öff-
nen. Kirche erfahrbar werden lassen. 
Den Glauben lebendig gestalten. Als 
Kirche präsent auf dem Hartenberg 
sein. Dann kam die Pandemie. 
Seit über einem Jahr müssen wir mit 
diversen Einschränkungen leben und 
umgehen. Wir müssen kreativ und 
flexibel sein. Geplantes wird umge-
plant. Bewährtes über den Haufen 
geschmissen. Neue Wege werden 
ausprobiert. An manchem Neuen 
scheitern wir, Anderes gelingt. 
Im privaten, wie auch im Kontext der 
Arbeit mit Familien, sind die Grenzen 
spürbar belastend und engen uns 
ein. Von großen Träumen und Zielen 
bin ich weit entfernt. 
„Tue was du kannst, mit dem was 
du hast, dort wo du bist.“ Dieser 
Satz von Theodore Roosevelt trifft 
mich. Er hilft mir, meinen Fokus neu 
auszurichten. Ich schaue nicht in die 
Ferne und sehe die Grenzen und die 
für mich zur Zeit unüberwindbaren 
Hürden. Ich schaue auf mich, mei-
nen Nächsten und die Dinge, die 
mir innerhalb meiner Grenzen zur 
Verfügung stehen. Diese Perspektive 
entlastet mich. Sie hilft mir, den Blick 
auf die Menschen zu richten, die 
ich erreichen kann, mit dem was ich 
kann, mit dem was gerade möglich 
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YouTube Kanal der Minigemeinde. Im Juni 13.-
27.6. und Juli 11.-25.7. sind „Kigos to go“ geplant. 
Bei diesen können die Familien mit ihren Kindern 
über 2 Wochen einen Actionbound Kindergottes-
dienst erleben. Die verschiedenen Elemente des 
Kindergottesdienstes können an Stationen im 
Stadtteil erspielt werden. Wer mitmachen möchte, 
kann in den angegebenen Zeiten an der Kirche 
starten und erhält dort eine KiGo to go -Tüte und 
weitere Anweisungen. 
Der Eltern-Kind-Kreis mit den Kindern unter 3 Jah-
ren trifft sich alle 3 Wochen per Zoom. Daneben 
gibt es jede Woche Bastel- oder Spielanregungen, 
Lieder usw. 
Bei weiterem Interesse an den Angeboten abon-
nieren Sie gerne unseren Newsletter auf der Ge-
meindehomepage, folgen uns auf Facebook oder 
Instagram oder senden mir eine Mail an minige-
meinde@auferstehungsgemeinde.de.“

Basteltüten zum Abholen vor der Kirche

ist. Das lässt weiterhin 
Träumerei und Kreativi-
tät zu. Es begrenzt mich 
aber auf das Mögliche 
und Schaffbare. 
Und so versuche ich, 
mir die Situation der Fa-
milien in der Ev. Aufer-
stehungsgemeinde und 
auf dem Hartenberg 
vor Augen zu malen. 
Ich erlebe sie mit drei 
kleinen Kindern, Home-
schooling, Notbetreu-
ung etc. ja hautnah 
mit. Und ich versuche, 
gemeinsam mit meinen 
Kollegen und einigen 
Ehrenamtlichen Wege 
zu finden, diese Famili-
en zu erreichen. Ihnen 
Angebote zu machen, 
die sie aus ihrem Alltag 
herausholen, die ent-
lasten, Freude bereiten, 
über uns hinausweisen. 
Im Rahmen meiner und 
unserer Möglichkeiten 
- mit dem was ich kann, 
was mir zur Verfügung 
steht, dort wo ich bin.

Die online-Angebote 
für jüngere Kinder 
finden Sie auf dem 
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Wer ist…? Was 

macht…?

F rau Böckler-Markus, wir sehen 
Sie manchmal als Liturgin vorne 
am Altar stehen, manchmal 

halten Sie auch die Predigt?
Ja, ich bin seit gut drei Jahren Prädi-
kantin in der Auferstehungsgemein-
de. Wenn Pfarrer Sautter in die Prädi-
kantenrunde - und wir sind ja einige 
bei der Auferstehungsgemeinde 
- fragt, wer für einen bestimmten 
Gottesdienst einen Teil übernehmen 
will und kann, dann melde ich mich.

Wie und warum wird man überhaupt 
Prädikantin?
Der Kirchenvorstand hatte mich 
und einige andere damals direkt 
angefragt. In der EKHN erstreckt 

sich die Ausbildung über zwei Jahre, 
verschiedene Pfarrer des Dekanats 
bieten einzelne Seminareinheiten an. 
Man ist ein Jahr lang in der eigenen 
und ein Jahr in einer konkreten 
anderen Gemeinde als lernende 
Prädikantin eingesetzt.

Aber Sie haben auch noch einen „Zivil-
beruf“?
Ja, ich arbeite bei der Mainzer Hos-
pizgesellschaft im ambulanten Hos-
piz- und Palliativdienst, bei dem sich 
etwa 20 Mitarbeiter und ein großes 
Team Ehrenamtlicher um die Belan-
ge der Patienten und deren Ange-
höriger sorgen. Ich organisiere hier 
nicht nur die Versorgung, sondern 
qualifiziere ehrenamtliche Hospizbe-
gleiter für ihre Aufgabe.
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Und welche Ausbildung haben Sie 
gemacht?
Ich habe in Berlin eine Ausbildung 
zur Krankenschwester gemacht und 
im Evangelischen Johannesstift 
die Ausbildung zur Evangelischen 
Diakonin. 

Ah, das vom berühmten Theologen 
Johannes Wichern gegründete Johan-
nesstift in Berlin, eine bekannte Aus-
bildungsstätte für kirchliche soziale 
Berufe. Aber Sie sind keine Berlinerin?
Nein, ich stamme aus Neukirchen-
Vluyn im Rheinland, das ist das Neu-
kirchen vom Neukirchener Kalender.

Seit wann sind Sie bei uns? Sie enga-
gieren sich nicht nur als Prädikantin, 
sondern sind auch in anderen Feldern 
im - jetzt virtuellen - Gemeindeleben 
sehr aktiv. 
Ich komme seit 2002 in die Aufer-
stehungsgemeinde und habe bisher 
an sehr unterschiedlichen Stellen 
mitgewirkt. Als das mit der Pande-
mie vor einem Jahr, im März 2020, 
losging und Präsenzgottesdienste 
und persönliche Zusammenkünfte 
praktisch über Nacht unmöglich 
wurden, habe ich sofort begriffen, 
dass wir da etwas Neues entwi-
ckeln müssen.  Besonders wichtig 
erschien mir die Verbundenheit 
als Gemeinde im Abendmahl und 
in der Gemeinschaft miteinander. 
So habe ich u.a.  - zusammen mit 

anderen - mit der Organisation des 
digitalen Sonntagscafés nach dem 
online-Gottesdienst angefangen. Es 
ist wichtig einen Ort zu haben, wo 
Menschen sich treffen und austau-
schen können, gerade wenn persön-
licher Austausch nicht möglich ist.

Und Sie haben an noch weiteren 
coronabedingten neuen Angeboten 
unserer Kirchengemeinde mitgearbei-
tet?
Seit Dezember haben wir mit den 
anderen Kirchengemeinden in Har-
denberg-Münchfeld am Osterweg 
gearbeitet. Mein Schwerpunkt dabei 
lag auf dem Organisieren des Oster-
kalenders, der Gebetsstationen und 
des Schaukastens. Der Osterkalen-
der hat an 54 (!) Tagen auf Telegram 
an jedem Tag einen kurzen, ermuti-
genden Impuls als Film angeboten.

Wahrlich ein sehr arbeitsreiches und 
aufwändiges Unternehmen. Wie wür-
den Sie Ihre Motivation zusammen-
fassen: Was ist für Sie Gemeinde? 
Gemeinde sind die, die Jesus Chris-
tus suchen und nachfolgen. Die Auf-
erstehungsgemeinde ist eine große, 
sehr reich beschenkte Gemeinde. 
Aufgabe von Gemeinde ist es, die 
Menschen zu sehen, zu stärken, zu 
integrieren und für ihren Glauben zu 
ermutigen. 
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Aus dem Bauausschuss: Wo sind unse-

re gröSSten Baustellen dieses Jahr?

Eine größere und 
im Kirchenraum 
gut sichtbare Bau-

stelle war die Reparatur 
der Heizungsrohre unter 
dem Kirchenboden. Die 
Heizung für unseren 
gesamten Gebäude-
komplex liegt im Keller 
unter dem Gemeinde-
haus. Von hier laufen 
die wassergefüllten 
Heizungsrohre in einem 
gemauerten Kanal unter 
dem Fußboden entlang 
der Vorderfront der Kir-
che zu Gemeindebüro 

und Pfarrhaus. Sie waren 
undicht geworden und 
um sie zu erneuern, 
musste der Fußboden in 
der Kirche aufgemacht 

Die Baustelle ist eingehaust

Die neuen Rohre sind 
verlegt, mit Anschlüssen 
an die Fußbodenheizung

werden. Das heißt, die 
vorderen Reihen der 
Schieferplatten wurden 
einzeln nummeriert, 
denn sie liegen im römi-
schen Verband, einem 
kunstvollen, sich in 
jedem der 3x3m mes-
senden Fußbodenqua-
drate wiederholenden 
System unterschiedlich 
langer Rechteckplatten. 
Die wurden sorgfältig 
herausgenommen, im 
Gemeindesaal gela-
gert und werden nach 
Beendung der Rohver-
legungsarbeiten wieder 
in ihrer alten Position 
verlegt.
Mit Wasser haben wir 
nicht nur in Heizungs-
rohren Probleme, 
sondern auch auf 
unseren Dächern. Alle 
unsere Gebäude haben 
Flachdächer. Sie waren 
ursprünglich mit Teer-
pappe gedeckt, seit den 
1980er Jahren wurden 
sie durch Kunststoff-
bahnen ersetzt. Damit 
das Regenwasser nicht 
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Wasseransammlung auf 
dem Gemeindehausdach

auf den Dächern stehen 
bleibt, hat die Dachflä-
che ganz leichte Nei-
gungen zu den Abfluss-
rohren. Diese sind so 
in die Gebäudeaußen-
wände integriert, dass 
sie gar nicht auffallen. 
Eines davon, das in der 
Glaswand der Eingangs-
seite liegt, ist undicht 
geworden, sodass auch 
von hier Wasser in den 
Heizungskanal gelau-
fen ist. Es muss neu 
abgedichtet werden. 
Ein anderes, das in der 
Außenwand des Ge-
meindehauses verläuft, 
war schon vor einigen 
Jahren undicht gewor-
den und daher ganz 
einfach von oben auf 
dem Dach verschlossen 
worden. Der Nachteil 
ist nur, dass sich an der 
Stelle, an der das Wasser 
hier nicht mehr ablaufen 

kann, ein See gebildet hat, in dem Rotalgen wach-
sen. Wenn in diesem Sommer die Bahnen auf dem 
Gemeindehaus neu verlegt werden, da sie alt und 
rissig sind, muss zuvor auch dieses Regenabfluss-
rohr repariert werden.
Und dann gibt es eine Baustelle, die uns allen schon 
so lange vor Augen steht, dass wir sie schon gar 
nicht mehr sehen: Seit mehr als 25 Jahren (!) wird 
die Sanierung unseres Glockenturmes diskutiert. 
Seine äußerste Betonschicht ist dünn, an vielen 
Stellen abgeplatzt und die Armierungseisen schau-
en heraus, rosten und bilden Rostflecken. Und 
das Glockengehäuse, 
das aus ursprünglich 
rundum vergoldeten 
Vierkantstäben zusam-
mengesetzt ist, rostet 
auch. Zu beiden, Turm-
schaft und Glockengit-
ter gibt es seit Jahren 
Gutachten, Sanierungs-
überlegungen, Exper-
tenbefragungen, aber 
keinen Fahrplan und 
endgültigen Beschluss, 
was wie umgesetzt 
werden soll und wann 
es losgehen soll. Das 
wird jetzt anders: Mit der 
Unterstützung der neu-
en Dekanatsarchitektin 
Frau Wolf, die kaum im 
Amt, alle Überlegungen 
gesammelt, gelesen und 
ausgewertet hat, wird 
jetzt ein Architekturbü-
ro, das sich mit Kirchen, 

Die Armierungseisen am 
Turm rosten

mit Beton und mit Denk-
malschutz auskennt, in 
Kürze beauftragt, einen 
konkreten, umsetzba-
ren und finanzierbaren 
Sanierungsplan zu 
erarbeiten, mit dessen 
Umsetzung dann sicher 
im nächsten Jahr ange-
fangen werden wird. 
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Die Taube

Die Taube auf dem Pfingstbild

Die Taube auf dem Taufbild

Die Taube wird in 
der Bibel mehr-
fach erwähnt, 

sie gilt als unschuldig 
und friedfertig, 
Als Noah von der Arche 
eine Taube losschick-
te und sie ihm einen 
Ölzweig zurück brach-
te, wusste er, dass die 
Sintflut vorbei war und 
neues Leben auf der 
Erde beginnen konnte.
Im neuen Testament 
wird die Taube zum 
Sinnbild des Heiligen 
Geistes. Als Jesus im 
Jordan getauft wurde, 
„sah er den Geist Gottes 
wie eine Taube herab-
fahren”. So ist das auch 
dargestellt auf dem Be-
tonrelief unserer Kirche 
auf der Westseite, der 
Kindergartenseite. Der 
Heilige Geist, der an 



Pfingsten über die Jünger kam, wird 
beschrieben als flammende Zungen. 
In der bildenden Kunst wird er auch 
oft in Form von einer Taube darge-
stellt, so auch auf unserem Betonreli-
ef, diesmal auf der Ostseite über dem 
linken Haupteingang, da stürzt die 
Taube zu den zwölf Flammen für die 
zwölf Apostel herunter.
Auch in unserer Kirche finden wir 
eine Taube: Aus Schiefer geschnitten 
sehen wir im Relief eine große Taube 

auf der Vorderseite des Lese- oder 
Predigerpults. Hier steht die Taube 
für den Heiligen Geist, den der Predi-
ger für seine Predigt braucht. Diese 
Taube fliegt nach oben und sie hat 
eine runde Oblate im Schnabel, so 
wie Noahs Taube einen Ölzweig im 
Schnabel hatte.
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8.8.
Euro-Brass im Gottes-
dienst 

5.9.
Einführung des neuen 
Kirchenvorstands 

Kurz-

nach-

richten

Die Taube auf dem Lesepult

11.9  und  12.9. 	 Konfirmationen 

12.9.   - 18 Uhr 		 Rise-Gottesdienst



Aufgrund der Pandemielage ist es sehr schwierig, Termine und 
Veranstaltungen sicher vorherzusagen. Bitte schauen Sie immer 
wieder nach auf unserer Homepage:
 www. auferstehungsgemeinde.de

Ausblick

Evang. Auferstehungsgemeinde Mainz
Am Fort Gonsenheim 151 • 55122 Mainz
Tel.: 06131 - 320972 Fax: 06131- 372170
mail@auferstehungsgemeinde.de

Öffnungszeiten Gemeindebüro:
Das Gemeindebüro ist in der Regel geöffnet:
Montags bis freitags:		  11.00 bis 13.00 Uhr
zusätzlich donnerstags:		 15.00 bis 17.00 Uhr
Abweichende Öffnungszeiten finden Sie unter: 
auferstehungsgemeinde.de/termine/kalender/gemeindekalender

Recht sicher ist die Veranstaltung der 
Draußenwoche:

Der Förderverein der 
Kita plant seinen Basar 
für den 18. September

Ab 13.9. ist die Anmel-
dung für den neuen 

Konfikurs möglich, der 
dann am 28. Oktober 

beginnt.


